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ern ine wirkliche Freundschaft, weshalb diese Briefe uch jel intımer un reich-
haltiger sind als cdie übrigen führende Akademiemitglieder P Ildephons
Kennedy, Ferdinand Sterzinger un Vacchiery). S1ie bieten cehr viele
für das wissenschaftliche Arbeiten der Miäünchener Akademie wichtige und interes-
sante Nachrichten, uch für interne Reibereien un Differenzen. Sie sind daneben
iıne reiche Fundgrube für politische Nachrichten aus der sehr bewegten eit miıt
den vielen Einquartierungen un Feldzügen aller möglichen Heere (bayerische,
kaiserliche, französische) 1n der Gegend Regensburg, über die Stimmung der
Bevölkerung 1n Gtadt und Land, über das Absinken der Moral, VOI allem uch auf
dem Land, un geben wichtige Einblicke über das Fortschreiten der Aufklärung
uch 1n kirchlichen un klösterlichen Teisen. Wir bekommen intime Mitteilun-
gen über das monastische Leben VOT allem der Benediktiner innerhalb der Kongre-
gatıon un besonders natürlich VO  3 St Emmeram Vorabend der Säkularisation
un nach der Klosteraufhebung. Wenn Zirngibl uch sehr kritisch i1st gegenüber

manchen Abten und Klöstern, seinen Prälaten Frobenius Forster un (Coe-
lestin Steiglehner hat nichts auszusetzen, ohl manchen seiner engsten
Mitbrüder (Z; B Bernhard Stark). Der unausgeglichene Charakter Zirngibls
kommt deutlich ZUT Erscheinung, ber uch seine Läuterung, sSeine x]äubige Grund-
haltung, sSe1in priesterliches Wirken un damit uch etwas VO  3 seinem geistlichen
Leben. Freilich 1n erster Linie ist un bleibt Zirngibl der Wissenschaftler, der
ungemeın fleißige Historiker, der Abhandlung über Abhandlung schreibt un wenn

sich die eit azu mühsamst neben seinen Arbeiten als Probst in Haindlfing
der als Stadtpfarrer in Regensburg der als Prior VO Gt Emmeram gleichsam
abstehlen muß Besonders als der Betreuer der vereinigten Archive der aufgehobe-
ne  an Regensburger Klöster orscht mit Bienenfleiß 1n dem reichen Schatz der
Urkunden und Rechnungen. Das ohnehin schon lange Verzeichnis seiner veröffent-
ichten un unveröffentlichten Werke bei Lindner (Schriftsteller wird noch um

gar manches Stück bereichert. Und der Herausgeber erschlie(ßt diese IL Fülle
noch durch seine wertvollen biographischen Uun:! bibliographischen Notizen, wofür
1908028  - besonders dankbar sein muß Freilich bleibt eın Schönheitsfehler, daß diese
Notizen uıntereinander wen1g koordiniert sind (mit Hilfe des ausführlichen
Personenregisters ist wohl möglich). Ein Versehen G@e1 uch vermerkt: Brief
Nr. muite 1n der chronologischen Folge VOT Nr. stehen, die Datierung VO  3

Nr. 66 1st leider verdruckt: ist, wWwıe sich aus dem Inhalt ergibt, csicherlich
Juni, nicht jJanuar 1806 geschrieben.

Für den Ordenshistoriker ist mit dieser Briefsammlung gewiß iıne sehr
interessante und reiche Quelle erschlossen, wenn uch die Sprache Zirngibls merk-
würdig altertümlich und überraschend holperig ist Es bleibt Nur wünschen,
daß uch die noch ausstehenden Briefe Zirngibls Zapf, ied
un Heckenstaller) alsbald ihre Ausgabe durch die kundige Hand VO  . Proft
Kraus erleben.
Scheyern Albert Siegmund OSB

sanctum Stephanum 969—1969 Festgabe ZUur Tausendjahr-Feier VOonN St Ste-
phan ın Augsburg, herausgegeben für die Abtei Gt. Stephan VO  } Dr g21Nn0
Weidenhiller OSB, Dr. Anton Uhl un Bernhard Weißhaar OSB, Augsburg 1969
Die Benediktinerabtei Gt Stephan 1n Augsburg feiert ın diesem Jahr das ausend-
jährige Bestehen ihres Kloster. Nach usweis der Originalurkunde gründete Bi-
schof Ulrich VO  3 Augsburg 1 ahr 969 der Stelle der heutigen Abtei eın
Frauenkloster Ehren des heiligen Erzmartyrers Stephanus un:! dotierte reich-
lich. Das ursprünglich ohl auf die Regel des hl Benedikt verpflichtete Kloster
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erfuhr, nicht zuletzt durch den Zuwachs beachtlicher Schenkungen, 1mM der
Jahrhundert wie zahlreiche andere Klöster die Umwandlung 1n eın Kanonissen-
c+ift nach der milderen Augustinerregel un Ööffnete sich somit 1n zunehmendem
Ma{(s dem schwäbischen Adel, dem fortan als Domäne AB u Versorgung 11VeT-
heirateter Töchter diente. Im Jahrhundert £ührte diese Entwicklung schließ-
ich Z.UTI Auflösung der vita COMMUNIS un ZU: Wegfall der Gelübde. Die Gtifts-
damen des nunmehr „£freiweltlichen adeligen Damenstifts” der „hochadeligen
Freistifts“ S+t Stephan behielten sich mıiıt Ausnahme der Abtissin jederzeit die
Möglichkeit VOT freilich ıuntier dem eTrZWUNgCNECN Verzicht auf ihre Pfründe
ZUu heiraten. Wiederholte Reformversuche scheiterten Widerstand der Gtifts-
damen. Das Schicksal des Damenstifts, einer typischen Erscheinung des Heiligen
Römischen Reiches, erfüllte sich mi1+t diesem. Eine wirklich bedeutsame Wende 1n
der Geschichte des Klosters trat TST ein, als im Jahr 1835 auftf Wunsch Öönig Lud-
Wigs VO  3 Bayern die Benediktiner 1n S+t Stephan einzogen, die Tradition
des alten Augsburger Jesuitengymnasiums wieder aufzunehmen. Die Benedik-
tinerabtei 6+t Stephan un das ihr unterstellte Humanigstische (Gymnasium C
nießen bis heute weit über die Mauern der Gtadt Augsburg hinaus hohes An-
sehen.
Anläßlich ihres Tubiläums legt die Abhtei G+t Stephan ine Festgabe VOTL, die
wWie das Geleitwort allzu escheiden sagt „eine gewisse 7Zusammenschau dessen“
bieten soll, Was bis heute Forschungsergebnissen über das Schicksal des hl
Ulrich erarbeitet ist Indessen, die hier gebotenen eitraäge: „Geschichte des adeli-
gen Damenstiftes St Stephan”“ — ein bislang unveröffentlichtes Werk des verdien-
ten Augsburger Benediktinerhistorikers Placidus Braun (T y ADes Vor-
und Frühgeschichte VO  3 St Stephan (Dr. Leo Weber), „Zinslehen iın der Stadt
Augsburg”“ (Walter Gr00S), „Kleines Bildarchiv ZAULE Baugeschichte VO  e Gt Ste-
phan“” Bernhard Weißhaar O5SB), „Bemerkungen ZUrTr Grundherrschaft des ade-
ligen Damenstifts Gt Stephan in Augsburg“ (Dr. Pankraz Fried), „Beitrage ZU:

Geschichte des adeligen Damenstifts bei St Stephan 1 Jahrhundert (Dr.
Anton Uhl), „Thesauri Sanctı Stephani Catalogus* Bernhard Weißhaar OSB),
„Gründung des Gymnasiums bei GSt Stephan Polemische Pressestimmen“ (Dr

Johannes Ev Lettner UOSB), „Abt Barnabas Huber“” (Dr g1ino Weidenhiller
OSB), „Abt Theodor Gangauf, e1n augustinischer Denker des Jahrhunderts“
(Abt Odilo Lechner O5SB), „Äbte VO  5 St Stephan  a“  / erweisen sich als eın gediege-
11EeSs5 und uch 1n speziellen Fragen ohl informierendes Sammelwer. über die
Geschichte VOoO  . Gt Stephan VOonNn den Anfängen bis Zu Gegenwart mit wirklich
hervorragender Bildausstattung. Die Festgabe ist eın wertvoller Beitrag ZUr FTr-
forschung der schwäbisch-bayerischen Kirchengeschichte, nicht minder der (j@e-
schichte der Gtadt Augsburg.
München eorg Schwaiger

Dussiler Hildebrand OSB Reisen und Reisende iın Bayerisch-Schwaben. Keise-
berichte aus elf Jahrhunderten. 360 Seiten, 60 Abbildungen (teils farbig), Leinen,
24 ,— Anton Konrad-Verlag, Weissenhorn, 1968
DDas vorliegende Werk wird nicht 108088 einem Leser Freude machen, der dem Schwa-
benland zugetan ist für das der Autor sich schon zahlreiche literarische Ver-
dienste erwarb. Schon der Untertitel weist darauf hin, daß hier Schwaben mit
„seinen Randgebieten iın Oberbayern, Franken, Württemberg, Vorarlberg un
Tirol” erfaßt wurde.
Der „Schwäbischen Forschungsgemeinschaft bei der Kommission für bayerische
Landesgeschichte” ist danken, daß 61€e mit diesem Werk ıne neue Reihe


